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Muſik und Liebe. 
(Ein Luſtſpielſtoff.) 


In Paris lebte um das Jahr 1760 ein jun- 
ger Mann, Leonard Deltienne, dem die Natur 
eine bewundernswuͤrdige muſikaliſche Organiſa— 
tion gegeben hatte. Er ſang vortrefflich, com⸗ 
ponirte Lieder und Rondos, welche die ſchoͤne 
Welt entzuͤckten, war mit allen Inſtrumenten 
vertraut, zeichnete ſich aber beſonders auf der 
Violine aus und hatte in dieſer Kunſt bereits 
einen glänzenden Ruhm gewonnen. 

Leonard Deltienne war uͤberdies ein ſchoͤner 
junger Mann von fuͤnfundzwanzig Jahren mit 
regelmaͤßigem, ausdrucksvollem und geiſtreichem 
Geſichte und dieſer Vorzug hatte ihm manches 
weibliche Herz gewonnen, nicht blos in der Oper, 
ſondern auch in der großen Welt. Die Damen 
er damaligen Zeit legten bei Herzensangelegen— 
heiten gern jedes Rangvorurtheil ab und waren 

berzeugt, daß die Schönheit das einzige Wappen 
und die Kunst, zu gefallen, die einzige Ariſto⸗ 
kratie iſt, weiche die Liebe anzuerkennen vermoͤge. 
Dieſes Glück bei den Damen hatte Leonard ziem⸗ 
lich eitel gemacht und es konnte nicht fehlen, daß 
er einmal eine Lection erhielt. l 

Eines Abends in dem Haufe der Fürſtin Gui⸗ 
mene, wo er in einem Conzerte mitwirkte, bes 
merkte Leonard unter den Anweſenden eine junge 
blonde Dame von vollendeter Schönheit. Er fragte 
ſogleich, wer ſie ſei und man antwortete ihm, ſie 
heiße die Gräfin W., lebe am Hofe in Berlin, 


ihr Mann ſei geſtorben und habe der jungen Wittwe 
ein bedeutendes Vermögen hinterlaſſen. Leonard 
fuͤhlte ſogleich eine heftige Leidenſchaft fuͤr die 
ſchoͤne Preußin und da er gewohnt war, den Stans 
desunterſchied durchaus nicht zu deachten, ſo nahm 
er ſich vor, einen neuen Namen der Liſte ſeiner 
Eroberungen beizufuͤgen. Die Graͤfin blieb ſehr 
kalt, aber Leonard verlor den Muth nicht; er folgte 
ihr Überall, warf ihr verſtohlen bedeutungsvolle 
Blicke zu und ließ ſie Worte hoͤren, die gerade 
auf das Herz zielten. Die Graͤfin that, als ver⸗ 
ſtehe fie ibn nicht, oder vielmehr fie verſtand ihn 
ihn wirklich nicht, da ihr Stolz ſie nicht an den 
Gedanken gewöhnen konnte, ein gewoͤhnlicher 

Kuͤnſtler, ein Mann obne Namen, wage ſie zu 
lieben und ihr feine Gefuͤhle zu gefteben, 

Nach mehrtaͤgiger vergeblicher Bemuͤhung nahm 
ſich Leonhard, gereizt durch dieſes ungewohnte 
Benehmen, vor, die Sache ſchnell zu Ende zu 
bringen; er ſchrieb eine unumwundene Erklaͤrun 
und wußte das Papier der Gräfin bei dem Aus: 
gange aus dem italieniſchen Theater in den Muff 
zu practiciren. Den andern Tag, als er im 
Foyer mit einigen ſeiner Freunde umherging, kam 
ein großer breitſchulteriger Lakai, der nicht ein⸗ 
mal den Hut abnahm auf ihn zu und fagte laut: 

„Herr Leonard, die Frau Gräfin von W. hat 
mir befoblen, Ihnen zu ſagen, fie waͤren ein 
zudringlicher und unverſchaͤmter Menſch.“ 

Darauf ſchritt der Lakei mafeſtätiſch von dan⸗ 
nen, waͤhrend Leonard wie vom Blitz getroffen 
daſtand. 


I 


Nach einer ſolchen Beleidigung war nichts 
mehr zu hoffen. Gebeugt unter dem Drucke ders 
ſelben und verſpottet von den Freunden, die Zeus 
gen dieſer demuͤthigenden Abfertigung geweſen was 
ren, nahm ſich Leonard vor, eine Reiſe zu un⸗ 
ternehmen, um ſich zu zerſtreuen, das Geſchehene 
zu vergeſſen und vielleicht auch, um die entſte⸗ 
hende Leidenſchaft zu unterdruͤcken, welche keines⸗ 
wegs geſchwaͤcht, vielmehr geſtaͤrkt und gekraͤftigt 
worden zu ſein ſchien. 

Ein glücklicher oder ungluͤcklicher Zufall fuͤhrte 
Leonard, der ſich nach Italien gewendet hatke, 
in Venedig der Graͤfin W. von Neuem entgegen. Er 
ſah fie eines Abends auf einem Balle beim Fuͤrſten 
Vanini, ſie verließ aber, um ihm auszuweichen, 
oder aus irgend einem andern Grunde, Venedig 
ſchon am andern Morgen. Er fühlte es jetzt 
deutlich, daß die Graͤfin einen tiefern Eindruck 
auf ſein Herz gemacht habe, als irgend eine 
Dame vorher und er eilte der Grauſamen nach 
Berlin nach. 1 32 N 
Friedrich der Große liebte bekanntlich die Muſik 
leidenſchaftlich wie die Poeſie, die Philoſophie 
und die Kriegskunſt; nur die Liebe ſand keinen 
Eingang in das Herz des großen Monarchen. 
Leonard fand am Hofe zu Berlin die glaͤnzendſte 
Aufnahme. Er ſpielte vor dem Koͤuige, der ihm 
mit ſeinen ſiegreichen Haͤnden Beifall zuklatſchte. 
Der fronzoͤſiſche Künftler wurde der Reiz und die 
Zierde der koͤniglichen Abendgeſellſchaften; der hoͤchſte 
Adel draͤngte ſich um ihn; es gab kein Feſt, dem 
er nicht beigewohnt haͤtte. Sein Talent gewann 
ihm allgemeinen Beifall und ſeine Geſtalt, ſein 
Geiſt, ſeine Grazie und Galanterie machte unter 
den Berlinern großes Aufſehen. Nicht alle vor⸗ 
nehmen Damen am Hofe waren ſo grauſam als 
die Gräfin von W. Leonard haͤtte fein Gluͤck 
machen koͤnnen, wären feine Gedanken nicht immer 
mit der Gräfin beſchaͤftigt geweſen. Er ſah fie 
in allen Geſellſchaften und faft jeden Abend; zwar 
bemühte er fi), in ihrer Gegenwart gelaſſen und 
kalt zu erſcheinen, aber ſeine Blicke und ſeine 
Stimme verrietben gar oft das Geheimniß ſeines 
Herzens. An der Graͤfin dagegen ſah man nichts, 
was eine Veränderung ihrer Gefühle gegen den 
jungen ſchoͤnen Kuͤnſtler angedeutet hätte, 

Nach zwei Monaten endlich war er es mübe, 
mit einer hoffnungsloſen Liebe zu kaͤmpfen und 

als er erfuhr, der König dringe in die Gräfin, 


74 


einen ſeiner Offiziere zu heirathen, entſchloß ſich 
Leonard, nach Paris zuruͤckzukehren, zumal da 
feine Freunde ihn dringend dazu aufforverten und 


er hoffen konnte, die Stelle des erſten Violiniſten 


in der Oper zu erhalten. Er bat alſo den Koͤnig 
um eine Abſchiedsaudienz. 

„Er will fort,“ ſagte Friedrich; „warum? 
Geht es Ihm nicht gut hier?“ f 1 

— „Ich werde nie vergeſſen, wie gnaͤdig Ew. 
Majeſtaͤt gegen mich waren,“ antwortete Leonard, 
„aber mein Vaterland, meine Familie und meine 
Freunde nehmen mich in Anſpruch. Sie wiſſen, 
Sire, beſſer als ſonſt Jemand, daß dem Kunſt⸗ 
ler wie dem Helden das Vaterland durch Nichts 
erſetzt zu werden vermag.“ 

„Das find ſchoͤne Sentenzen für die Tragoͤdien 
Voltaires, aber im Leben iſt es ganz anders. Ich 
hoffe, Er wird bei mir bleiben; Sein Talent ge— 
fällt mir und es würde mir ſchwer werden, Ihn 
zu erſetzen. Wenn ich Ihm nun ein Amt und 
einen Gehaͤlt gaͤbe?“ 

„Ich wuͤrde dieſe mich ehrenden Anerbietungen 
nicht annehmen koͤnnen.“ 

— „Wenn ich Ihn nun bitte, zu bleiben?“ 

„So werde ich ſehr bedauern, ſolche Bitten 
abſchlagen zu muͤſſen.“ 

— „Und wenn ich Ihn mit Gewalt zuruͤck⸗ 
hielte?“ 

„Ew. Majeſtaͤt ſind zu gerecht, als daß Sie 
dies thun koͤnnten. 

— „Darauf baue Er nicht zu viel, ich ſpreche 
im Ernſt.“ 

„Unmoͤglich, Sire; ich habe nicht die Ehre, 
Ihr Unterthan zu ſein und wenn es in Berlin 
Richter für die preußiſchen Windmuͤller giebt, fo 
giebt es auch einen Geſandten Frankreichs für die 
franzoͤſiſchen Kuͤnſtler.“ 

— „So kann nichts Seinen Entſchluß ändern 

„Selbſt nicht die Bewunderung, die ich fuͤr 
den groͤßten Fuͤrſten unſerer Zeit hege.“ 

„Wir werden ſehen.“ i 

Leonard ging und entſchloß ſich, um alle Ver⸗ 
legenheit zu vermeiden, ſeine Abreiſe zu beſchleu- 
nigen. Ehe er ſich wirklich entfernte, hatte er 


jedoch mehrfach Abſchied zu nehmen und in dem 


Augenblicke, als er ſich für immer von der Gräfin 


trennen ſollte, fühlte er den Muth, ihr einen lans 


gen Brief zu ſchreiben, in welchen er feine ganze 
wahre, ‚tiefe und verzweifelte Liebe ergoßz. 


Er hatte dieſen Brief eben abgegeben, als 
mehrere ſeiner Bekannten, deutſche Kuͤnſtler bei 
ihm erſchienen und ihn zu einem Souper einluden, 
das ihm zu Ehren veranſtaltet worden war. Leo⸗ 
nard, der mehr als je das Beduͤrfniß fühlte, ſich 
zu zerſtreuen und den Kummer zu vergeſſen, der 
feine Seele füllte, nahm die Einladung an. Man 
ſetzte ſich vergnügt an die Tafel, aber Leonard 
fuͤhlte bald eine gewiſſe Schwere im Kopfe. Nach 
kurzer Zeit war er ganz betrunken und am andern 
Tage, als er erwachte, befand er ſich neben einem 
Corporal, der ihm eine preußiſche Uniform reichte. 


GBeſchluß folgt.) 


An die Ferne. 
Ich lieg' auf grünem Raſen 
Und trinke Maienduft, 
Und horche der Liebesſtimme, 
Die hin zu Dir mich ruft. a 
Die Sonnenſtrahlen lauſchen 
Herein auf dies Papier, 
Die gruͤnenden Zweige rauſchen 
Und erzaͤhlen mir von Dir. 
Und auch die Nachtigallen, 
Die ſingen ein ſchoͤnes Lied, 
Sie ſingen denſelben Fruͤhling, 
Der mir im Herzen blüht. 
Was ſoll ich Dir weiter ſagen 
Vom Mai und der Luſt darin, 
Was ſoll ich Dir weiter klagen, 
Daß ich nicht bei Dir bin! 


Gedanken-Spaͤne. 
ante Lebensreiſe geht uͤber einen wahren Stein⸗ 
an erſt der Taufſtein, dann viel Steine des 

nf 81 und endlich der Leichenſtein. 5 

Deine nicht! Die Gewitterwolke am Him— 
mel Deiner Zukunft tft vielleicht nur das ſchwarze 
Briefſiegel, hinter welchem die Nachricht von dem 
Tode eines reichen Onkels lauert, der Dich zum 
Univerſalerben beſtimmte. 

»Der hoͤchſte Triumph eines Trauerſpieldichters 
ea en den die Sonne des Kron⸗ 
euchters im Thraͤnenregen des terres zum 
Vorſchein braͤchte. a : 


In den olympiſchen Spielen ift einmal ein 
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Dichter, den man Frönen wollte, vor Freude ge: 
ſtorben. Das haben wir Deutſchen uns gemerkt, 
und reichen deshalb unſern Poeten erſt dann den 
Lorbeerkranz, wenn ſie todt ſind. 

*Ein Jahr wird der unglücklichen Liebe fo 
lang wie die Ewigkeit, und in der gluͤcklichen 
Liebe währt die Ewigkeit ſelten länger als ein. 
Jahr. ; 5 

Spazieren geh' ich am liebſten allein. Die 
Natur iſt ein ſchuͤchternes Maͤdchen, das ſich nur 
unter vier Augen ausſpricht und in größerer Ges 
ſellſchaft verſtummt. (W. Achat.) 


Mannichfaltiges. 


(Ein Scherz.) Ein Mann von bedeutendem 
Rednertalente wurde Mitglied einer geſetzgeben— 
den Verſammlung in einem der oͤſtlichen Staaten 
der Union. Beim Sprechen pflegte er ein beſon— 
deres Mandver mit feiner Brille zu machen; erſt 
ſetzte er dieſelbe auf, dann, wenn ſie einige Mi⸗ 
nuten auf der Naſe geruht hatte, ſchob er ſie auf 
die Stirn hinauf, und endlich legte er ſie zuſam⸗ 
men und auf das Pult. Eines Tages kam eine 
ſehr wichtige Angelegenheit zur Sprache und er 
begann eine Rede gegen die Maaßregel. Ein 
Freund derſelben, ein Spaßvogel, nahm ſich vor, 
den Eindruck zu verderben, den jenes Sprechers 
Rede auf die Verſammlung machen konnte, und 
verſah ſich alfo, ehe er in die Kammer ging, mit 
einem Dutzend Brillen. Der Gegner begann ſeine 
Rede mit der gewoͤhnlichen Gewandheit und nach 
wenigen Augenblicken begann auch die Operation 
mit der Brille, die er endlich auf die Stirn em- 
porſchob. Jetzt practizirte unſer Spaßvogel eine 
andere Brille auf das Pult vor den Redner. Sie 
wurde auch richtig aufgeſetzt und nach einiger Zeit 
auf die Stirn zu der andern geſchoben. Eine dritte, 
vierte und fünfte hatten daſſelbe Schickſal, Alle 
Anweſenden fingen an zu laͤcheln und als endlich 
der Redner, der unterdeß warm geworden war, 
die ſechſte Brille auf die Naſe ſetzte, brach in 
der Verſammlung das lauteſte Lachen aus, — 
ſelbſt der Praͤſident und die Secretaire ſtimmten 
mit ein. Der Redner ſah ſich verwundert uͤber 
dieſe ſeltſame Unterbrechung um und griff dabei 
an den Kopf, wobei ihm denn die ſaͤmmtlichen 
Brillen in die Hand ſielen. Er warf ſie wuͤthend 


* 
„ 


zu Boden, nahm ſeinen Hut und verließ das 
Haus. Die beantragte Maaßregel ging mit großer 
Majoritaͤt durch 

„Der blinde Milton war zum dritten Male und 
nichts weniger als gluͤcklich verheirathet. Lord 
Buſſingham ſagte ihm eines Tages, daß ſeine 
Frau eine Roſe waͤre. „An ihrer Farbe,“ ent⸗ 


gegnete der Dichter, „kann ich es nicht erkennen, 


denn ich bin blind; aber an ihren Dornen fuͤhle 


ich es, daß Sie Recht haben.“ — 


»Meine Tochter hat viel Witz, glauben Sie 
mir,“ prabite eine. einfältige Dame. — „Mag 
ſein,“ erwiderte einer der Anweſenden, „Mut— 
terwitz aber hat ſie nicht.“ 


„Jemand beſuchte den Harz. Beim Mädchen: 


ſprung fagte der Führer: „Hier hat fi ein Mad: 
chen hinabgeſtuͤrzt.“ — „Aus Melancholie?“ fragte 


der Geführte. — „Um Verzeihung, mein Herr! 
aus Quedlinburg!“ 

Eine Spielpartie.) Man erzählt von 
der Frau von Deffan, drei ihrer Freunde haͤtten 
einen Spieltiſch auf ibren Wunſch während ihrer 
Krankheit on ihr Bett gerückt und fie habe mit 
ihnen Karte geſpielt. Sie ſtarb mitten in einer 
intereſſanten Partie, ihr Partner nahm ihre Kar⸗ 
ten mit und ſo ſpielten die drei ihre Partie aus 
und berichtigten Gewinn und Verluſt, ehe ſie die 
Dienerſchaft riefen, um derſelben den Tod ihrer 
Gebieterin mitzutheilen. 

(Ein Engländer) Ein Engländer in 
Paris, den hoͤchſt wahrſcheinlich der Spleen plagte, 
entſchloß ſich, nicht laͤnger zu leben. Er nahm 
einen Fiacre und ließ ſich nach Neuilly fahren Waͤh⸗ 


rend der Fohrt legte er feine Kleidungsſtuͤcke ab; 


vor dem Dorfe hielt der Kutſcher. Aber wie groß 


war ſeine Verwunderung, als er im Wagen einen 


* 


vollig entkleideten Menſchen ſah, der mit einem 
Satze herausſprang, fo ſchnell, als ihn feine 
Fuͤße tragen wollten, nach der Seine zulief und 
in dieſelbe ſich hineinſtuͤrzte, 

Den Fluͤchtigen verfolgen, feinen Rock und 
Hut abwerfen und ebenfalls in den Fluß ſprin⸗ 
gen, war für den Kutſcher die Sache eines Aus 
genblickes. Er faßte den Engländer am Genick 
und brachte ihn glücklich an das Ufer. Hier be: 
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gann nun ein anderer Auftritt. Der Engländer 
wollte ſich durchaus erfäufen und der Kutſcher 
bot ſeine ganze Beredſamkeit auf, um ihn von 
dieſem traurigen Vorſatze abzubringen. Der Eng⸗ 


laͤnder war wuͤthend darüber, daß man ihn nicht 


ſterben laſſen wolle, und raufte ſich die Haare aus. 

Der Kutſcher, der endlich einſah, er vermoͤge 
mit feiner Beredſamkeit nichts, faßte einen kraͤf⸗ 
tigen Entſchluß, packte ſeinen Mann, trug ihn 
in den Wagen, warf den Kutſchenſchlag zu und 
jogte nach Paris zuruck. Den andern Morgen 
ging er zu dem Fremden, um ſich ſein Trinkgeld 
zu holen. Der Englaͤnder war von ſeinem Vor⸗ 
ſatze zuruͤckgekommen und ſchenkte ſeinem Retter 
zehn Louisd'or. 


Rechnungs-Aufgabe. 


Drei der ſchoͤnſten Maͤdchen pfluͤckten heute 
Fruͤhlingsblumen auf des Vaters Wieſe. 
Ihrer Munterkeit mich ſtill erfreuend 
Hatt' ich lang von weitem zugeſehen; 
Endlich, als ſie naͤher kamen, fragt' ich: 
Sprecht, wer ſeid ihr? — ſagt mir euer Alter? 
Denn wohl darf ich nach dem Alter fragen, 
Weil euch Reiz und Jugend noch umbluͤhen. 
Wir ſind Schweſtern! ſagte drauf die eine — 
Dieſe hier, die große, heißt Eliſe, 

Die Clotilde, und ich heiße Fanny. 
Zwei Jahr aͤlter iſt Eliſ' als ich, 
Hier, Clotilde, iſt um acht Jahr juͤnger, 
Und wir Dreie ſind zuſammen 
Grade funfzig Jahre alt. 

Rathe nun mein Lieber 

Wie alt jede von uns Schweſtern iſt? 
Lautauf lachten die verwuͤnſchten Mädchen, 
Und ich ging mit ſtillem Aerger weiter, 
Immer rathend, konnt' ich's nicht errathen. 
Und drum frog ich euch, ihr lieben Freunde: 
Sagt, wie alt war jedes von den Mädchen? 


Aufloͤſung der Rechnen-Aufgabe in Nro. 18: 
97,000 Thaler, 9 Erben, jeder der Erben erhielt 
10,800 Thaler. 


— —— — .- — . —— — 
Dieſes Blatt it um denfelsen Preis, wie in Grünberg, zu haben: in Züllichau in der Eyſſenhardtſchen 


Buchhandlung; in Freiſtadt bei Herrn Buchbinder Wolff; in Sprottau bei Herrn Lehrer Lubiſch; in Meufals 
bei 4 Vachbder Anders. (Dieſelben ubernehmen auch die Beſorgung von Anzeigen in das Intelligenzblatt.) 


Intelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatte. 


Sonnabend den 11. Mai 1839. 


15. Jahrgang. Nro. 19. 


- Ungetommene. Fremde. 

Den 3. Mat. In drei Bergen: Frau v. Scheliha a. Berlin, Kaufl. Krauſe u. Bones a. 
Frankfurth a/D. — Im ſchwarzen Adler: Herr Schiffer Pruͤfert a. Zehden. — Den 4. Im deut⸗ 
ſchen Haufe: Herr Kaufmann Fraͤnkel a. Krakau. — Den 5. Im ſchwarzen Adler: Herr Kauf⸗ 
mann Jerike nebſt Frau a. Berlin. — In der goldnen Traube: Herr Mechanikus Schoͤrentz a. Bres⸗ 
lau. — Den 6. In drei Bergen: Herren appr. Thierarzt Ringk a. Polckwitz, Geheime Commerzien⸗ 
Rath Loͤnch nebſt Frau a. Breslau u. Kaufmann Timann a. Neuſalz. — Den 7. Herren Partifus . 
lier Conrad u. Kaufmann Frenkel a. Breslau. — Im ſchwarzen Adler: Herren Tuchfabrikant Gärtig 
u. Kaufmann Martini a. Sedan. — Den 8. Ju deei Bergen: Herren Kaufl. Thiele a. Oſterburg, 
Bechtel a. Hanau u. Konſiſtorial-Rath Schultz a. Küftrin. — In der goldnen Traube: Herr Steuer⸗ 
Rath Gottwald a. Glogau. — Im deutſchen Haufe: Herren Conditor Claſſe u. Gaͤrber Glaſer a. 
Lübeck. — Den 9. Im ſchwarzen Adler: Herren Konzertgeber Doͤge a. Glogau. — Den 10. Her⸗ 
ren Handl.⸗Reiſende Cohn a. Berlin, Creutziger a. Stettin u. Jahn a. Schwedt. 


— — ̃ ——— — 4 ů ů ů ͤ ů ³r³*.H———— —·ùÜœnᷣñsßww ⁴ —————;ð—5::— — 


Freiwilliger Verkauf. 

Die zum Nachlaß der verehelicht geweſenen 
Tuchfabrikant Hering, Maria Roſina geborene 
Müller gehörigen Weingärte: 

a) der Weingarten sub Nro. 130 auf dem Hir⸗ 
tenberge, taxirt auf 189 rtlr. 14 far., 

b) der Weingarten sub Nro. 700 am ſogenann⸗ 
ten Fließ, taxirt auf 53 rtlr 4 ſgr. 6 pf., 

c) der Weingarten Nro. 702 ebendaſelbſt, taxirt 
auf 65 rilr. 21 ſgr. 3 vf. 

nach der nebſt Hypothekenſchein in unſerer Re⸗ 


7 einzuſehenden Taxe ſollen im Wege der 


eiwilligen Subhaſtation in dermino 
den 12. Juni c. Vormittags 11 Uhr 
auf dem Land- und Stadt-Gerichte oͤffentlich an 


den Meiſtbietenden verkauft werden. 


Grunberg, den 12. April 1839. 
Königl. Land- und Stadt⸗-Gericht. 


Freiwillige Subhaſtation. 
Die zum Nachlaß der verebelicht geweſenen 
Tuchfabrikant Hering, Maria Roſina, gebo⸗ 
tene Müller geboͤrigen Grundilüde: 

a) der Weingarten sub Nro. 208 an der La⸗ 
walder Straße, links zum Hirtenberge bele— 
gen, taxirt auf 102 rtir. 19 far,, 


b) der Weingarten sub Nro. 210 ebendaſelbſt, 


taxirt auf 86 rtlr. 10 far... 
nach der nebſt Hypotbekenſchein in unſerer Res 


giſtratur einzuſehenden Taxe ſollen im Wege der 


freiwilligen Subhaſtation in termino 


den 17: Juni c. Vormittags 11 Uhr 
auf dem Land: und Stadt⸗Gerichte oͤffentlich an 
den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Grünberg, den 12. April 1839. 
Koͤnigl. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

76 Schock kiefern und 31½ Schock erlen Reis 
fig, auch einige Klaftern Holz, ſollen Mittwoch 
den 15. d. M. Vormittags 9 Uhr, unfern der 
Kramper Papiermüble durch unſere Forſt-Depu⸗ 
tation an den Meiſtbietenden gegen ſofortige baare 
Zablung verkauft werden. in 
Gruͤnberg, den 10. Mai 1839. 

Der Magiſtrat. 


Der in den Freibeitskriegen durch Exploſion 
eines Pulverwagens ſeines Augenlichtes beraubte, 
mit dem Ebrenkreuze jener großen Zeit geſchmückte 
freiwilige Jaͤger, Traugott Doͤge, wird mit ſei⸗ 
nen beiden Toͤchtern 8 
Montag den 13. Mai 

ein FlötensGonzert veranſtalten, wobei ihn meh⸗ 
rere Muſikfreunde unterſtutzen. Die Leiſtungen 
der Conzertgeber find von unſern Reſidenzſtaͤdten 
anerkannt und gewürdigt; es bedarf unter ſolchen 
Umſtaͤnden aber wohl nicht erſt der Anpreiſungen 
derſelben bei dieſer ungluͤcklichen Familiez auch 
eine dringende Aufforderung an das Mitgefühl 

des Publikums glauben wir uns erſparen zu koͤn⸗ 


nen, 7 
iſt die Sonne des Blinden!“ 

Das Conzert findet Abends 7 Uhr im Ref: 
ſourcen⸗Saale ſtatt. Entrée 7%, Sgr. 
Gruͤnberg, den 10. Mai 1839. 

Cinige Muſikfreunde. 
Entbindungs-Anzeige. 

Die am 8. d. M. erfolgte gluͤckliche Entbin⸗ 
dung meiner Frau mit einem Knaben zeigt hier⸗ 
durch Freunden und Bekannten ergebenſt an 

Heidau, den 9. Mai 1839. 

A. Marthen. 
Freiwilliger Haus verkauf. 

Mein im Gruͤnbaumbezirke Nro. 51 belegenes 
Wohnhaus nebſt Zubehoͤr bin ich Willens aus 
freier Hand zu verkaufen. Kaͤufer wollen ſich 
deshalb bei mir melden. 

Wttw. Hiller. 


Echt italiaͤniſche Darm⸗Saiten für 
Violine und Guitarre, aus den beruͤhmte— 
ſten Fabriken Roms und Neapels, ſo wie der— 
gleichen deutſche und Üüberiponnene Sai— 
ten aus einer der beſten Fabriken Berlins, aus 
welcher die daſige Koͤnigliche Kapelle fortwaͤhrend 
ihren Bedarf entnimmt, ſind fuͤr hieſige Stadt 
und Umgegend, zu den billigſten Preiſen, nur 
allein ausſchließlich, in Commiſſion zu haben bei 

C. A. Pohlenz. 
Saamen-⸗Offerte. 
Echte franz. Luzerne, rothen und weißen Klee, 
engl., franz. und ital. Reygras, Timothy, Run⸗ 
kelruͤben-nebſt beſten Kiefer-Saamen und Madia 
Sativa, wie noch mehrere Gattungen von Feld-, 
Garten- und Blumen- Saͤmereien empfing und 


empfiehlt 
. C. F. Eitner. 
apierhandlung 


oon M. W. Siebert empfiehlt 
Fihr wohl aſſortirtes Lager der vor: 
zuͤglichſten Schreibe, Zeichnen, 
Noten» und Briefpapiere zu ſehr 
billigen Preiſen zu geneigter 
Beachtung. 5 


0 
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„ien de re er Menſchen 


Feine echte engliſche Leinwand zu Hüten in 
beſter Auswahl, ſeidene Kravatten-Shwalchen von 


allen Farben empfiehlt 


\ Louiſe Sucker. 
Natrum zur Reinigung der Wolle empfing 


und empfiehlt 
b G. H. Schreiber. 
Ich bin Willens meine Fernewieſe hinter Sa— 
wade aus freier Hand zu verkaufen. Kaufluſtige 
haben ſich bei mir zu melden. 
Samuel Pilz, Obergaſſe. 
Saure Gurken und friſches Brod bei > 
S. T. Muſtroph. 


non ce. f 


„ 


An 
Engliſche Schmiede⸗Steinkohlen in befter Zua⸗ 


litaͤt werden billig verkauft bei 
F. G. Wiesner in Neuſalz. 
Ein tuͤchtiger Walker wird nach auswärts ge: 
ſucht, naͤhere Auskunft ertheilt auf diesfaͤllige 
Anfrogen die R doctien dis eee 


Wet Zoc tengas 1 00 . tus 
gene gelbe tuͤrkiſche Henne wieder bringt, erhaͤlt 
eine angemeſſene Belohnung. 

Zwei Overſtuben nebst Alkove, Kuche und Holz; 
gelaß find im Ganzen oder auch einzeln zu vers 
miethen beim Baͤcker N 


Seimert. 


Sollte ein ordentticher Mann Willens fein, 
meinen Weingarten zu übernehmen, um ihn fir 
die Folge gehoͤrig zu bebauen, fo wolle ſich Ders 
ſelbe deshalb gefaͤlligſt bei mir recht bald melden. 
Pachtgeld verlange ich nicht, ich thue es blos, 
um fernere unangenehme Auftritte mit meiner 
Frau zu vermeiden. 

D. G. Adami. 


2 hen Sie Aa Be SEEN 
Unterm 28. April v. J. brachte ich zur Kennt⸗ 


niß des hieſigen geehrten Publikums, daß mir 


mehrere Sachen, als: Betten, feine Damaft: 
Tiſchwaͤſche u. ſ. w., abhanden gekommen eien. 
Ich bin gern bereit, falls mir einige dieſer Sa⸗ 
chen nachgewieſen werden koͤnnten, dieſelben ge— 
gen baare Zahlung wieder onzufaufen, indem 


“zumal die Tiſchwaͤſche ein beſonderes Intereſſe 


fuͤr mich hat. 
ö D. G. Adami. 


—— 3 ů— ͤ —ͤ—A—j3 
Ein ſchoͤn gezeichneter Wachtelbund, etwa ein 

Jahr alt, maͤnnlicher Rage, wird zu kaufen ge⸗ 

ſucht; von wem? fagt die Exped. d. Blattes. 


Zur Subferiptionseröffnung 


eine neue Serie 


Meyer's Univerfum. 


Bei dem Beginn einer neuen Abtheilung des 
Univerſums tritt die Geſchichte feiner Vergangen— 
heit lebhaft vor mein Gedaͤchtniß. Wie klein war 
des Werkes Anfang, durch das ich jetzt vor 12 
Voͤlkern in ihrer Landesſprache rede! Wie klein 
der Kreis ſeiner Freunde, welcher jetzt die Erde 
umguͤrtet! Wie befchränft feine Verbreitung, 
welche gegenwaͤrtig uͤber ſo viele weite Reiche 
ſich ausdehnt, obne Unterſchied der Zonen, des 
Glaubens, der geſelſchaftlichen Formen! — Freu⸗ 
dig, aber ohne Stolz, ſehe ich mein Buch am 
Ganges, wie am Hudſon; in der Capſtadt, wie 
in Wien, am Bosporus, wie am Rhein; in den 
Thaͤlern der Alpen, wie in denen der Appenni⸗ 
nen; am Fuße des Aetna, wie am Hügel der 
Akropolis; in Rußlands Ebenen, wie in Norwe— 
gens Staͤdten: — überall feb’ ich mein Univer⸗ 
ſum heimiſch geworden, in alle Welttheile freut 
es aus die Saat meiner Geſinnung. Dieſe Aus: 
ſaat — fie iſt die Erndte meines Lebens. 

„Ich widme der Fortſetzung dieſes Werks, wie 
bisher, meine geweiheten Stunden. Moͤge mich 
in ſolchen der Geiſt des Univerſums, jener, 
er von unerreichbaren Hoͤhen den Schauplatz der 
Völker und Zeiten Überficht, Über den Wogen der 

eidenſchaft und Vorurtheile halten, damit mein 

rtheil nie aus den Schranken der Billigkeit trete 
und ich, von großen Gefühlen erfüllt, von Zus 
gend und Ruhm wahre Begriffe durch dieſe Blätz 
er verbreite! Wenn fie dann auch verwehen im 

turme der Zeiten, wie die Herbfiblätter, die 
der Winterfroſt geſcuͤttelt, und ihres Urhebers 

taub mitnehmen, ſo wird doch noch Etwas 
leiben, was davon zeugt: er habe eiuſt und nicht 
umſonſt gelebt. 

Meyer. 


Vom Verlagsinſtitut erhält des Publi⸗ 


kum die einfache Zuſage, daß der Preis,“) die 

nſtleriſche und äußere Ausſtattung des 
Iniverſums unverändert bleiben. Der ar⸗ 
life Ruhm des Werkes ift unübertroffen und 
wo Sorgfallt, ihn zu erhalten, wird immer 
ie naͤmliche fein. 


Der ſechſte Band wird mit einem geſtoche⸗ 
nen Haupttitel geziert; er erſcheiut mit der 
dritten Lieferung. Zugleich mit ihm das Re⸗ 
giſter zum fünften Bande. 2 

Als Prämie zum ſechſten Bande erhaͤlt jeder 
Empfaͤnger deſſelben unentgeltlich 

Die erſten neun Lieferungen 


Meyer's 
Converſations-Lexicon. 


prachtvoll gedruckt auf Maſchinen⸗Velin, in 
Royaloctav, und illuſtrirt mit 
500, erklaͤrenden Stahlplatten 
einem geographiſch hiſtoriſchem Atlas, 
und 


. den Planen 
ſaͤmmtlicher Hauptftädte der Erde. 
Dieſesk Werk, dreimal fo reichhaltig als je⸗ 
des altere Converſations⸗Lexicon, wird wirklich 
werden, was andere ſein wollten, naͤmlich: 

ein unentbehrlicher Rathgeber fuͤr 

alle Staͤnde 

über alle Gegenſtaͤnde der Converſation, 

des Wiſſens und des Lebens. 

Die erſte Lieferung (mit 3 Stahlſtichen) von 
dieſem, ſeit 5 Jahren, unter der Letrung unſers 
Chefs, durch einen Gelehrtenverein vorbereiteten 
Unternehmen, wird mit dem vierten Hefte 
vom ſechſten Bande des Univerſums ausgegeben, 
und ſie wird, beſſer als jede Ankuͤndigung, von 
der vortrefflichen Ausführung zeugen. 

Hildburgbauien, im März 1839. 


Das Bibliographiſche Inſtitut. 


*) Preis des Univerſums für ſede Monatslie⸗ 
lieferung mit 4 Stahlſtichen nur 7 Sgr. 


(12 Monatslieferungen bilden einen Band.) 


Converſations-Lexicon gratis! 


Bei F. E. C. Leuckart in Bleslau iſt er⸗ 
ſchienen und in Grünberg bei M. W. Siebert 


zu haben: f . a 
Katholiſch es 


Gebet⸗ Buch 
zum Gebrauch bei der 
oͤffentlichen und haͤuslichen Gottesvereh⸗ 


— 


+ 


rung, fo wie in Schulen 
geſammelt und herausgegeben von 


; K. Deutifhmann. 
Zweite Auflage, Mit einem Stahlſtiche. Preis 
eo" 12% Sgr. 


Wein Verkauf bei: 


Carl Gerndt hinterm Oberſchlage, 371 2 f. 


Auguſt Horn, Hintergaſſe, 35r 4 f. 


S. Kube am Markt, roth. 35r 5 f. 
K. Bartſch, Schießhausbez., 37r 2 f. 


Lauterbach auf der Burg, 37r 2 f. 


Kirchliche Nachrichten. 
Geborne- 

Den 30. April: Tuchappreteur Carl Friedr. 
Kaͤmpf eine Tochter, Louiſe Ottilie Bertha. — 
Den 1. Mai: Häusler Gottfr. Lindner in Krampe 
Zwillinge, Johann Ernft, u. Ehriftiane Auguſte. 
— Gaͤrtner Johann Gottfr. Miſchke in Sawade 
ein Sohn, Wilbelm. — Den 2. Einwohner 
Joh. Gottl. Ktoß in Kuhnau ein Sohn, Johann 
Heinrich. — Den 3. Tuchfabr. Franz Stolpe 
eln Sohn, Alexander Franz Otto. — Den 5. 
Einwohner Carl Pohl ein Sohn, Ernſt Ferdinand. 
— Den 7. Tuchfabrikanten Emanuel Ernft Fritze 
ein Sohn, Emanuel Ernſt Guſtav. 

Getraute. 

Don 7. Mai: Kutſchner Johann Gottl. Franke 
in Heinersdorff mit Jafr. Anna Eliſab. Staroske 
daſelbſt. — Den 8. Tuchmacher⸗Mſtr. Wilhelm 


David Puͤſchel mit Igfr. Erneſtine Wilhelmine 
Pietſch. — Tuchmachergeſelle Johann Wilhelm 
Ludwig Leuſchner mit Igfr. Friedricke Henriette 
Caßner. — Gaͤrtner Ernſt Friedrich Becker in 
Krampe mit Igfr Eva Maria Marſch a. Sawade. 


Geſtorbene. f 
Den 2. Mai: Kutſchner und Boͤttcher Joh. 
George Fiſcher in Sawade, 71 Jahr 7 Monat 
27 Tage (Alterſchwaͤche). — Den 3. Tuchfabr. 
Johann Gottlied Fiedler Ehefrau, Dorothea Eli— 
ſabeth geb. Senftleben, 62 Jahr 9 Monat 13 
Tage (Geſchwulſt). — Den 4. Tuchfabr. Carl 
Friedrich Heinrich, Ehefrau, Johanne Suſanne 
geb. Walde, 54 Jahr 6 Monat 21 Tage (Bruſt⸗ 
krankheit). — Verſt. Gaͤrtner Chr. Fleiſcher in 
Heinersdorff Wittwe, Anna Roſina, verwittwet 
geweſene Furkert geb. Brunzel, 74 Jahr 8 Monat 
22 Tage (Alterſchwaͤche). — Den 8. Verſt. Vor⸗ 
werksbeſitzer Joh. Gottfr. Hentſchel Sohn, Hein⸗ 
rich Wilhelm, 18 Jahr 7 Monat 27 Tagr (Un⸗ 
terleibsentzundung). — Den 7. Winzer Johann 
Chr. Nitſchke Sohn, Johann Friedr. Paul, 3 
Monat 12 Tage (Krämpfe). — Den 9. Haͤus⸗ 
ler Johann George Frentzel in Wittgenau Toch⸗ 
ter, Johanne Erneſtine, 5 Monat 18 Tage 
(Kraͤmpfe). 
Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Am Sonntage Exaudi. 

Vormittagspredigt: Herr Paſtor Harth. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor prim. Wolff. 


Marktpreiſe. 


Grünberg, den 6. Mai. 


Hoͤchſter Preis. Mittler Preis, | Niedrigfter Preis, 
Ntbtr, Sar. bf. [Rthlr. Sar. pf. 


Rtblr. Sgr. pf. 


Walzen ... Scheſfet 2 17 rn -4 — 
Roggen 325 15 8 
Gerſte, große * 1 81 — 1 6 

kleine 703 1154 — 1 83 — 
Hafer. 5 4 — 127 — — 25 6 
Erbſen. 16 
Hierſe rt 1 26 8 115 | — 
Rartoffen | » -| - | 0 I <= I = Fa Iı— 
Be... |Bentner] — 172 616 3 
Stroh.. Saock 4 15 — [476 


ä— —— —— - — — ——᷑- 


Glogau, d. 3. Mai. 
Hochſter Preis. 


Breslau, d. 4. Mal. 
„ RSEREHEN So 
Hoͤchſter Preis. 


Rote, Sgr. Pf. |Nthir, Sgr. Pe 
212 6 2.138 98 1 2 = 
111819 17-1977. 1 | 1 RR 
17.5,—4 72791: 97 era 
1 2 — DER — dd > * — 
— 14 1-| - 26 — [-[ 
11 10 — 1. Io 
See 
41— 1 — 83 128 = I — | -— I” 


| 


Dieſes Blatt erſcheint woͤchentlich einmal, und kann jeden Sonnabend von Morgens früh 6 uhr an, abgeholt 
werden; auch wird es den hieſigen reſp. Abonnenten auf Verlangen frei ins Haus geschickt. Der Dränumerations - Preis 


betragt viertellahrig 12 Sgr. Inſerate werden ſpateſtens bis Freitag Mittag 12 uhr erbeten. 


